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Nachläufer .
Stro L8 Dritte Beilage z» m Gchwarzwatder Bore « vom i » L» ss .

Warttemdevstsche ChrostkRottwril , den 4. Juli . sSchwurgertchtsBerhand -lung . ^ Die Zahl der Mitglieder de« hohen Schwurgericht - Hofesist heute um zwei vermehrt durch die Oberjustizaffefforen Geroldund Gmelin , und stzen 5 Mitglieder zu Gericht , so ist diesesdas vom Gesez bestimmt « Zeichen, daß es sich um einen Kampf umLeben und Tvd , um die Anklage wegen Mords handelt .Dieses schweren Verbrechens avgeklagt » steht vor den Schrankendes Gerichts , unter Dertbeidigung von Rechtskonsulent Boschaus Freudenstadt , A » na MariaHerdstreith von Aach, Ober¬amt « Freudenstadt .
Wir geben an der Hand der Anklage folgende Darstellung desGeschehenen : >Die ledige 49 Jahre alte Anna Maria Herbstreith von Aach,Tochter des Schneider « 3oh . Michael Herdstreith und seiner Ehe¬frau Anna Barbara , welche zwar nicht »ermöglich , aber als recht¬schaffene Leut « bekannt sind, hat eine für ihre Verhältnisse genü¬gende Erziehung genossen. Ihre Eltern hat sie durch den Todschon längst verloren ; nachdem sie sich eme Zeit lang bei ihrenGeschwistern in Aach aufgehalten hatte , ging sie zu fremden Leu¬ten in Dienst , bis sie vor s Jahre » nach Aach zurückkehrte und sichanfangs im Lause ihres Bruders Matthäus , daun des Michaelaufhielt , wo ihr eine Kammer zur Wohnung eivgeräuwl war .Der Gemeinderath spricht sich nicht ungünstig über sie aus »weil ausser einigen Unzuchtsvergehen keine strafbaren Handlangenzu seiner Kenntniß gekommen waren ; weniger günstig ist das Ur-theil des Pfarramtes .

So lange sie auswärts war » hat sie ; uneheliche Kinder gebo¬ren : im Jahre 1829 einen Sohn , der 18Z2 wieder starb ; am 8.Sept . 18Z9 eine Tochter , Christin « Sathanna , welche bis 22. Aprild . I . am Leben blieb, und am 7. Dez . 1842 noch einen Sohn , oernoch z Wochen wieder starb . Die Carvarina wurde auf Kosten derGemeinde im Hause des Brudrrs der Anna Maria , FerdschüzruCkr . Herbstreith , bis zu ihrem 14. Jahre erzogen , ü>» das Mädchengerne war . Da « etwas krüppelhafte und geistesschwache, aber kei¬neswegs blödsinnig « Mädchen genoß Schul - und Confirmations -Unterricht und wurde iw Herbst 18SZ eonfirmirt und hierauf zumGenüsse des hl . Abendmahls zugelaffen .Bon der Sonstrmation an wurde für das Kind von der Ge¬meinde kein Kostgeld mehr bezahlt , da der Gemeinderath der An¬sicht war , daß die Mutter , wenn sie nur wolle, ibr Kind jezt selbsternähre » könne . Bon » un an sollt « diese die Pflichten der Mut¬ter üben , welche sie gar nicht kannte und die , ür sie nur Unlustund Entbehrungen mir sich brachten , und dieß fühlte sie um somehr , da sie selbst keine sehr arbeitsame Person ist und sich ihrenUnterhalt weniger im Taglöhnen als durch Betteln suchte.Wie diese Mutter ihr Kind nun behandelt haben mag , läßtsich leicht ermessen . Sie mochte es wie vorher , d . h . sie kümmertesich Nichts um dasselbe , und ging nicht einmal in dir Kirche, alsdasselbe dos h . Abendmahl genoß ; sie gab ihm Nicht « zu essen , sodaß das Mädchen täglich « >t einem Löffel in der Tasche in ver¬schiedene Häuser ging , wo man ihm immer etwa « zu essen gab .Sie brachte zuweilen Brod und Mehl nach Hau «, so Laß ihre Mut¬ier selbst einige Unterstüzung von ihr genoß . Trvzdem war ihr dieTochter zur Last ; es war ihr , u viel , rhr die dürfk 'gen Kleider an¬zuschaffen . die sie am Leibe trug , welche einen Werth von ZS kr-hatten , überhaupt in irgend einer Weise für ihre Tochter zu sor¬gen ; daß bei einer solchen Behandlung auch von Seiten des Mäd¬chens 'keine besondere Liebe gegen ihre Mutter vorhanden war ,kann nicht auffallen .
Im vorigen Sommer arbeitete die Herbstrertber während undnach der Ernte als Täglöhuerin in Offenbar - . Wegen Mangel «eines Heimathsscheines kam sie im November nach Aach zuruck,um sich einen solchen zu holen ; da sie sich aber nicht darüber aus -weisen konnte , wie sie für ihre Tochter inzwischen sorgen wolle,so wurde ihr der Heimathsscheiu verweigert . Et stand ihr nunauch hier wieder ihre Tochter im Wege und so wurde ihr .das va -skya des Kindes immer unerträglicher , zu dem sie nie eme Liebein sich gefühlt hatte , und sie machte gar kein Hehl daraus , daß siesich seiner entledige » möchte .Die Tochter kam einmal weinend zu Chr . Herbstreith » um sichRaths zu erholen , was sie thun solle ; ihre Mutter habe gesagt :entweder thue sie ihr oder sich selbst den Tod an ; und io der Woh¬nung der Anna Maria Weigold äußerte die Angeklagte einmal :wenn sie nur der Tochter etwas geben könnte , daß sie wegkäme,weil fl« doch in ihre « ganzen Leben in fremden Häusern herum¬betteln müsse und vom Leben doch keinen Genoß Hab «. In dieserWeise suchte sie ihre sündhafte , fürchterliche Selbstsucht zu beschö¬nigen und war nur noch hinsichtlich des Mittels im Unklaren ,

durch welche« sie ihren Plan zur Ausführung bringen könne. Dochfand sich auch dieses bald .
Auf der nordöstlichen Seite de- Dorfe « auf einer Anhöhe ,genannt der Gaisberg , liegt neben einem Feldweg ein Brunnen » zuwelchem man von keiner Seite hineiasehe » kann , da die Grund¬stücke umber etwas höher liegen und der Brunnen von drei Sei¬ten mit einer 4Vr Faß hohen Mauer umgeben ist. Der Brunne «ist allsgemauert , S Fuß 8 Zoll weit und 12 Fuß tief , da« Quell -wafferoarin hat eme Höhe von s '/r Faß , so daß der Wasserspiegelvom Rande des Brunnens s ' /r Fuß entfernt ist. Born aus dem¬selben liegt eine Steinplatte , um vqs Schöpfe » zu erleichtern . Zu «Wafferschopfen dient ein etwa 6 Maas haltender Kübel , der an ei¬ner lü ' /r Faß lange « Stange befestigt ist.An diesem Brunnen vorüber führt «in Feldweg in das untereDorf , wo das Haus »es gewesenen Awtsnvtars Walter liegt , wodas Mädchen mehrere Male in der Woche und namentlich amSonntag zu Mittag essen durfte . Das Mädchen schlug gewöhnlichden Weg am Brunnen vorüber «in .Dieser Brunnen schien der Matter ganz geeignet zur Ausfüh¬rung ihres ruchlosen Vorhabens , und am 21 . April , an dem siedort Wurzeln za waschen hatte , faßte sie den Entschluß , bei näch¬ster Gelegenheit ihr « Tochter hinabzuwerfen , um von ihrer lästige«Gegenwart für immer befreit zu seyn, und dieser Gedanke beschäs-tigre sie die ganze folgende Nacht , in welcher ihre Tochter wie gewöhn¬lich an ihrer Seite im nämlichen Bette schlief, und die sich etnstellen -deu Gewissensregungen waren schnell wieder beseitigt . Der Ent¬schluß , da- Mädchen in den Brunnen za werfen , stand fest , undder nächste Morgen , der Sonntag der Confirmatio » , warzur Ausführung ausersehen , denn da ginge » , wie die Angeklagtewußte , die meisten Leute in die Kirche in Grünthal und der Got¬tesdienst dauerte länger als sonst ; sie konnte also ihr Vorhabenungestört auöführeu .

Um halb s Uhr etwa stand sie vom Bett auf , in welchem di«Tochter noch schlief, und ging , nachdem sie angekleidet war , in dieWohnung der Weigold , ohne vorher mit ihrer Tochter gesprochenzu haben . Bon der Weigold , welche auch in die Kirche ging , be¬gab sie sich au ihrem Hause vorüber za dem Bücken Dieterle ,wo st« sich schweigsam aas die Ofeabank sezte , wohl mit Ge ,danken an ihr Vorhaben beschäftigt , and ihre sichtliche Unruhe ,ihr schweigsames Wesen und ihre vleiche Gesichtsfarbe fielen auf .Ihrer Tochter hatte sie im Vorbeigehen an ihrem Hause zuge-rafen , sie solle aafstehen , sie wolle sie lezt kämmen .Nachdem sie das verlangte Brod erhalten und bezahlt hatte ,gieg st« wieder in die Wohnung der Weigoidin , legte das Brodauf « n Schüffelbrett in der Küche , nahm einen Hasen und gingetwa um 11 Uhr dann in ihre Wohnung . Als isie an ihr Haaskam, sah sie zum Fenster hinein und nahm wahr , daß ihre Toch¬ter nicht mehr in der Kammer war . Diese ging den Weg nachdem Brunnen , um hinter ' dem Dorfe herum in das Hau - des No¬tars zu gelangen .
Sie hatte ihren Löffel und eine Rübe in der Tasche » die sieAbenos zuvor vom Küfer Oberg feil geschenkt bekommen hatteund die sie unterwegs waschen wollte . Die Angeklagte schlagschnell den gleichen Weg ein und holte ihre Tochter am Brunnenrin . Das Mädchen trat ohne etwa « Arges zu ahnen an den Gran¬nen , um zu sehen » ob sie nicht Wasser zum Waschen ihrer Rübeholen könnte . Und nun , wie sie am Rande des Brun¬nens stand , kam ihre Mutter hinter ihr her und - abivr , ohne « in Wort za sprechen , plözlich mit ihrerlinken Hand « inen Stoß auf den Rücken » so daß siemit dem Kopfe voran in den Brunen stürzte » wo sief,ohne mehr einen Laut von sich zu geben , sogleich er¬trank . Die Angeklagte sagt « : „es hab 's gleich gehabt, " sie habees gesehen, wie sie kopfüber hinuntergefallen sei, sie habe de« Plumpim Wasser gehört und die Bewegung des Wassers gesehen. S .ehabe dann nicht mehr hinunter geguckt, der Schöpfeimer sei hinua -tergefallen , und sei dann schnell fort .Sie gibt weiter an , sie habe ihr « Tochter in den Brunnenhinunter gestoßen, damit sie hier ertrinke . Vom Branne »

ging sie wieder io die Wohnung der Weigold und kochte sich eine
Suppe von ihre « gekauften Bcode , ließ sie aber stehe« , wett fwnoch za heiß war , nahm das kleine Kind der Weigold auf den Arm
und ging mit demselben zu dem Christian Kilgus , wo sie " "
der an den Ofen sezte. . ,Nach einer Biertelstande rief « an de« Kilgus von der Waste
aut , er solle kommen, es liege Jemand im Brunnen drodrn , d,n «r
und seine Tochter gingen sogleich mit einem AH "
da« Zureden der Frau de« Kilgus gma L" ^ ? > »,o ? k?» nk.n .iebeawo mehrere Männer bemüht waren , die Ertrunkene heraafzazithen .
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Die Tochter de- Aisgut erkannt « sogleich dieselbe und sagte zu
der tzerbstrritd : „O Anna Marei ! da « ist ja dein Mädle ! " worauf
diese dinunttrsad und rief : „daß Gott erbarm , et wird ooch nicht
mein Mädle seyn ! "

^ ^ ^ ,Sir versuchte zu jammern , er kam aber den Umstehenden so
vor , alt ob et ihr nicht recht ernst damit sei . Sie ging dann wie¬
der , «he ihr Kind heraufgerogen war , in dar Haut der Wrigold
zurück, wo ste dem Georg Herdstreith das Geschehene erzählte und
dann ihre Suppe verzehrte . — Bon dort ging ste in ihre Woh¬
nung , wohin auch der Leichnam ihre « Kindes von Christian Herbst -
reitb gebracht wurde » welcher sofort dem Schultheißenamt Anzeige
von der Sache machte .

Anfang « dielt man es für ein zufälliges Unglück , erst später
wurde gegen die Angrklagt « der Verdacht laut . Bor Oberamt .«-
Gericht suchte ste anfangs zu läugne « , bat aber i« weitern Ver¬
lauf ihre That zugestanden .

Auf den Grund der vorgenommeuen Inspektion und Sektion
erklärten die Gerichtsärzte , daß die Verstorbene den Erstickung s -
Tod durch Ertrinken erlitten hat .

Deo 5 . Juli , Mittags l */r Ubr .
Soeben spricht der Gerichtshof das TodeSurtheit aus .

(R . A . )
Rottweil , den 5. Juli . sSckwurgerichtsBerhand -

lung gegen die MbrderinAova Maria Herbstreith .
— Nachtrag . ) Nach ausführlichem Resuw « des Präsidenten zogen
stch die Geschwornen am 5 . Juli gegen 1 Uhr Mittags in ihr
Beratbungszimmer zurück und schon nach kaum einer halben Stunde
ertönte die verbängnißvolle Glocke zu Verkündung des Wahrspru -
ches , der nach Allem „des Mordes schuldig " lauten wußte .
Ais Obmann hatten d,e Geschwornen Werkmeister Kramer von
Oberndorf gewählt .

Während das Urtbeil des Gerichtshofes „zum Tode durch
Enthauptung " Manchem den Körper eiskalt dorchzitterte ,
nahm die Verurtheilte dasselbe mit einer Ruhe hin , die ste wäh¬
rend der ganzen Sizung nie bewahrt halte ; ste scheint noch zu
hoffen . -

Der Präsident schloß das erschütternde Drama mit folgenden
Worten an die Verurtheilte :

Anna Maria Herbstreith !
„Ihr habt Mit frevelhafter Hand Las irdische Daseyn eines

Mitmenschen vernichtet » «in Dastyn , da« mit Such durch di«
Bande des Blutes im nächsten Zusammenhang war , und das eben
drßwcgeo für Such besonder « unantastbar und heilig hätte styn
sollen . Eure Mrffethat ist so schwer , daß eine schwerere nicht
wohl zu finden ist . — Die Verhandlung , welche die Geschichte die¬
ser Mifferbat an uns vorübergeführt hat , hat uns aber von Kr -
keunkniß derselben , von Reue und Zerknirschung an Euch nichts
gezeigt , sondern nur das wortreiche Bestreben der Enlschuldigung
und Beschönigung ; nicht ein Zeichen des Mitleides , der Theil -
nahme mit dem so tückisch hivgemordeteo Geschöpfe aus Eurem
«igeneu Blute war zu erkenne », sondern nur das rmstge Bemühen
Eurer Selbstsucht , Sure Schuld kleiner erscheinen zu lassen , als
ste ist und die drohend « Strafe des Tode - abzuweuden . Bei der
ersten Begegnung mit mir , habt Ihr dev Wunsch ausgesprochen ,
eine ltbtnslSv - liche FreibeitsStrase zu erhallen , damrt Ihr
Euch noch bekehren könnet vor unser « Herrgott und
dieses seither öfters wiederholt ; da aber zur Bekehrung vor Allem
Erkeuutniß der Schuld und Reue nöthig ist , so ist eher anzuneh¬
men , daß Ihr noch eine recht lange Zeit vor Euch haben möchtet ,
in der Ihr nicht genöthigt seid , an Eure Bekehrung zu denken .
Euer Wunsch ist Euch von dem weltlichen Gerichte nicht gewährt
worden ; nach dessen Ausspruch habt Ihr die äufferste Strafe des
Todes zu erleiden und eS ist nur noch Eines übrig , was ste von
Euch abwenden kann : die Gnade des Königs . Ich will und kann
Euch die Hoffnung darauf nicht abschneiden , aber eben so ernst alt
wohlmeinend muß ich Euch ermahnen , Euch darauf nicht zu ver¬
lassen. — Für da « Heil Eurer Seele ist es tu jedem Salle förder¬
licher , wenn diese Gnade Euch nicht zu Theil wird ; denn wie es
scheint , kann die göttliche Gnade bei Such erst dann einziehev ,
wenn die menschliche Gnade von Sach gewichen ist . Möge diese
göttliche Gnade dir eisige Schale der Selbstsucht , die um Euer
Gemüth gelegt ist , durchbrechen , Eure Seele erleuchten und er¬
wärmen ." -

Landjäger führten sofort die Verurtheilte in das Gefängniß
zurück . (R . A . )

Rottweil , den v . Juli . sSchwurgericktsBerhand -
l 0 ng . ) Nach dem tragischen Ende von gestern beginnt heule eine
andere Scene von weniger düsteren Umrissen . Sine große Se -
schästsCowpagvie von Uuterthaldeim bei Horb , welche die Firma
ihres Chefs : „Leopold Polykarp Braitwieser von und
zu Dettingen " führt , nimmt aus besondere an ste ergangene Ein¬
ladung aus vier — unhöflicher Weise nicht einmal gepolsterten —
Sizen Plaz .

Nachdem einige Mitglieder der Compagnie überseeische Reisen
angetreren , einige auch allzu früh vom irdischen Daseyn abberufen

sind , besteht die rhrenwertbe Gesellschaft noch aus 31 Affociös ;
die Damen bilden die Mehrzahl derselben . Die Rollen find , wie
es großartige Geschäfte erfordern , verschieden ausgetheilt , und
nicht alle haben gleichen Antheil an dem Ertrage , denn viele neh¬
men einen sehr untergeordneten Rang rin . Wie großartig die
GefchäftsAustehnung der Compagnie rst , läßt stch daraus ermes¬
sen, daß ste sieben Rechtsgelrhrte und eine aus zehn Mann
nach Art unserer Landjäger uniformirte SicherheitsWache in ih¬
rem Dienste hat . Biele derselben bewohnen gemeinschaftlich «in
festes, hochgelegenes Gebäude mit schöner Fernflcht , andere Mit¬
glieder haben Privatwohnungen vorgezogrn . —

Die GeschäftsCompagnie hatte stch das Motto gestellt , „Sigev -
tbum ist Diebstahl " und ste „macht e" in allen Zweigen der Haus -
und Landwirthschaft ; allein ste hatte das Mißgeschick , daß einige
Mitglieder wegen zu unreeller Unternehmungen in Untersuchung
gezogen werden mußte » , und wie es eben so im Leben gebt , Eine -
hat das Andere an dem FreundschaftsBande , welches Alle um¬
schlungen hält , nach stch gezogen , und so ist es nun gekommen ,
daß 16 Bürger geschworen haben , im Lauf « der nächsten Wochen
die Spekulationen derselben näher zu prüfen und ste sodann ei¬
nem hohen Gerichte zur Beurtbeiluvg zu übergeben . —

Die Rechtsanwälte von Braitwieser und Comp , sind : Dietzsch
von Spaichivgen , Nagel von Balingen , Länderer von Obern¬
dorf , Gänslen und Neuffer von Rruttlingeo , Blifers und
Kapf von Tübingen .

Der Anwalt der StaatsBehörde hatte sechs Stunden an den
Anklagen gegen die Genossenschaft vorzulragrv .

Wie seit einigen Jahren , beginnt der Staatsanwalt seinen
Bortrag , die an der württembergrsch - badischen Grenze gelegenen
Landstriche des Schwarzwaldes der Schauplaz vielfacher Diebstähle
gewesen find , gerade so wurden auch die Gegenden , welche die
Oberämter Sulz , Horb , Freudeustadt , Nagold , tzerrenderg und Rot¬
tenburg bilden , und die daran grenzenden preußischen Landestheile
häufig von Dirbsgesellen heimgesucht , welche seit geraumer Zeit das
Stehlen zu ihrem beinahe ausschließlichen Erwerbszweige gemacht , und
viele bedeutende Diebstähle , größtentheils mittelst Sillsteigen « und
Einbrechens in Wohnhäuser ausgeführt haben . Ihren Siz hatten
diese Diebe in dem zum Oberamt Nagold gehörigen , übrigens
näher bei Horb gelegenen , Dorfe Unterlhalheim , wo ste bei der
dort einheimischen Keßlerfamilie Geiger stets eine willkommene
Aufnahme und jedwede Unterstüzung bei ihrem Treiben fanden .
Hieher kamen auch die gleichgestnnten Gesellen von anderen Or¬
ken , wenn ste etwas zum Stehlen in Erfahrung gebracht hatten ,
und von hier zogen ste dann zu zwei, drei und vier Personen aus
ihre nächtlichen Raudzüae miteinander aus , und brockten auch das
Gestohlene zum großen Theile hieher , wo daun die Sachen entwe¬
der alsbald verzevrt und ve,wendet , oder verborgen , und zu ge¬
legener Zeit zu Geld gemacht wurden . Hiezu war hier in Unter -
Thalheim die beste Gelegenheit vorhanden , denn es gab hier auch
mehrere Personen , die stch ein Geschäft daraus machten , den Die¬
ben das Gestohlene um niedrigen Preis abzukaufen , und dasselbe
nachher mit um so größerem Gewinn wieder an Andere zu ver¬
handeln , und was noch viel wehr auffallen muß , viele Bewohner
vgn UnterTbalheim scheuten stch nicht , von den Dixbsgenossen
selbst die gestohlenen Sachen zu kaufen , obwohl , wie mehrfach be¬
zeugt ist , und wie auch der Gemeinderath andeutet , Jedermann
m UnterTbalheim wußte , daß diese Leute vom Stehlen leben . Dazu
kommt dann noch, daß di« Lage des Dorfes dem Treiben der Diebe
besonders günstig war , indem der Wald ziemlich nahe an dir Wohn¬
häuser heravreicht , so daß die Diebe vom Wald aus stch mit ihren
Genossen im Dorfe in Verbindung sezen, und nicht nur in Erfah¬
rung dringen konnten , ob ste ungelährdet stch sehen lassen dürfen ,
sondern auch, wenn dirß nicht der Fall war , stch die nötbigeu Nah¬
rungsmittel unbemerkt in den Wald bringen lassen, und dann ebenso
unbemerkt auch das Gestohlene vom Walde au « in die Verstecke
herein tragen lassen konnten .

Diese nämlichen Umstände , welche dem Treiben der Diebe so
günstig waren , vereitelten auf der andern Seite auch die Bemühun¬
gen der Polizeibehörden , die Urheber der vielen Diebstähle zu ent¬
decken , und viele in UnteiThalheim von Landjägern vorgenommene
Ausfachungen hatten lediglich keinen Erfolg . Endlich aber im
November I8sr gelang es dem Stationskommavdanten Fritz von
Horb , eine größere Anzahl gestohlener Gegenstände zu Gerichts -
Händen zu bringe » , Dank der Sorglosigkeit einer der Diebsgenosstn -
uen , der Franziska Geiger von UnterThalheim , welche vor Antritt
einer ihr zuerkannten KrrisgefSngntßstrafe die in ihrem Gewahr¬
sam befindlichen gestohlenen Kleider und Betten außerhalb ihrer
Wohnung zum Sonnen auslegte , so daß Jedermann , der vorüber¬
ging , ste sehen konnte . Der größte Theil dieser Gegenständ « kam
von einem im März 1852 in Nordstetten , Oderamt « Horb , verüb¬
ten Diebstadle her , und so hat sofort das königliche Oderamtsge -
richt Horb die Untersuchung eingeleitet , welche endlich die Urhe¬
ber einer großen Zahl von Diebstählen an den Tag gebracht und
dieselben mit ihren Genossen und Hehlern bieder auf vie Anklage¬
bank geführt hat , damit ste endlich den wohlverdienten Lohn für
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ihr Lhu » erhalten solle ». <R . Chr.) (Fortsezung folgt. )

Hohena - berg » den i . Juli . Die lezten politischen Ge¬
fangenen an « dem Jahr 1849, Schatz und Gerber , werden am
1 . August von hier entlassen werden , indem ihnen der Rest ihrer
Htrai »eit geschenkt wird . .. . ^ ^Ulm . den 5. Juli . Aus Wien heeher zoruckgekehrte Schlff -
leute versichern , daß die Getreidesendvngen au « Ungarn
dermalen sehr bedeutend und daß an einem Tage 50 mit je sooo
Centneru Weizen beladene Schleppschiffe dortselbk angekommeu
seien, denen noch weitere Nachfolgen werden und deren Ladung zu¬
meist für die obere Donau bestimmt sei . Wir wollen gerne sehen,
ob solche Zufuhren nicht einen Prei - rückschlag zu bewirken ver¬
mögen . (U . Ztg . )

Biberach , den 7 . Juli . Dienstag Abend « wurde dem we¬
gen Mord » zum Tode verurtheiltrn Johanne « Wiest von
Uaterdettingen von dem hiesigen Oberamtsgerichte die abschlägige
Entschließung Sr . Mas . de « König « auf sein Gnadengesuch eröff¬
net . Ruhig und gefaßt hörte er die Bestätigung seine« Todcs -
urtheil « au , da er zu der Ueberzeugung gelangt ist , nur hiedurch
sein Verbrechen sühnen zu können . Unter Fasten und Gebet be¬
reitete er sich auf seinen lezten schweren Gang vor . Diesen trat
er heute früh 4' /» Uhr au . I » einem geschlossene» Wagen wurde
Wiest , begleitet von seinem Ortspfarrer und einem hiesigen katho¬
lischen Dikar , auf die Richtstätte geführt . Zn feierlicher ergrei¬
fender Red « wurde ihm sosann von dem O .A . Richter v. Zwer -
ger sein Vergehen nochmal « vor Augen geführt , und nachdem
von O . A .Gerichlsaktuar Wolbach das TodeSurtheil und dessen
Bestätigung durch Se . Mas . den König verlesen worden , wurde
der Stab über Wiest gebrochen . Reuig und gefaßt hörte Wiest
unter Thränenvergießen die Anrede der Behörde an , und nach¬
dem er noch mit seinem Geistlichen ein Gebet gesprochen , wurde
er dem Nachrichter übergeben . Kaum eine Minute nachher fiel
sein Haupt unter dem Fallbeil . Noch «in kurze« Gebet der Geist¬
lichen für sein Seelenheil , in das gewiß alle Anwesenden eiustimm -
ten » und unter feierlicher Stille gieng dir Versammlung ausein¬
ander . (Schw . M . )

Im Oberlande hat sich ein Schüzevbund gebildet , dem sich,wie der Schw . M . erfährt , bereits die Schüiengilden von Wol¬
fegg, Walds » , Zeil , Ravensburg , Riedlivgen , Aulendorf , Buchau ,raupkeim , Wangen , Jßvy » Leatkirch und Wurzach angeschlvffen
haben . Zweck diese« Bundes ist , das Freihandschießen in bessere
Ausnahme zu bringen und zu diesem Ende die Freunde diese«
Vergnügen « alle Jahre ein oder zwei Mal zu größeren Versamm¬
lungen zu vereinen . '

Ulm , den 8. Juli . Bei ziemlich schwach befahrenem Markt
hat endlich gestern der Kernen um 1 kr. uyd der Haber um eben¬
so viel abgeschlagen . Es steht zu erwarten , daß bei dem überaus
trefflichen Stande sämmtlicher Fruchtgattungen , einschließ¬
lich der Kartoffeln , und bei dem so überaus günstigen Wetter die
seitherigen Hohen Preise auch vor der Ernte noch weiter herunter -
gehcn werden .

Arbeit für fleißige Hände .
Für die K. K. Hofstlberwaurenfabrik in Wien werden S

dis 8 tüchtige SilbevArbeiter gesucht. Näheres bei
Hofstlberarbeiter E . Kölitz in Karlsruhe .

Gespräche de » SchwarMälde « Bote »
mit einigen Bauer » .

Zweiunddreißigster Abend .
Schwarzwälder Bote : Mit den Wiener Conferenzen ist

da « Geschäft der Diplomatie auch so ziemlich zu End « gegangen .Alle Welt sieht nach dem Krirgsschauplaze , von wo eine Entschei¬
dung und mit ihr die Grundlage neuer diplomatischer Verhand¬
lungen kommen soll. Im Geheimen mag e« zwar an Bemühungen
recht « und link « nicht fehlen , denn an Geneigtheit zum Frieden ,wenn er mit einigermaßen zufriedenstellenden Resultaten zu errei¬
chen wäre , fehlt e« nicht . Vorerst sezen die kriegführenden Par¬tien da « blutige Waffenspiel fort ; Preußen bleibt neutral und
Oestreich bebält sich vor , was e« später in der Sache thun will .Die Weltmächte halten den Faden fest , der sie mit Oestreich ver¬
bindet . Die Sprach « der Minister im englischen Oberhause und
die Aeufferuugen der französischen ministeriellen Blätter - eben da¬
von deutlich Zeugnrß . Wie groß auch anfänglich die Verstimmungde« französischen Hofe « gewesen seyn mag,Lat « derselbe zu der Ge¬
wißheit kam, daß Oestreich mit der Waffe in der Hand vorzugebennicht gewillt sei . so scheint jezt doch gewiß zu seyn , daß seitdemeine innigere Verbindung der beiden Cabinette Plaz gegriffen habe .
Frankreich handelt nach neueren Merkzeichen mit dem größtenVertrauen aus Oestreich , und e « gibt Personen , die mit der größ¬

ten Bestimmtheit wisse » wollen , e « bestehe zwischen den beiden Ca -
biuetken eine sehr enge und geheime Vereinigung , welcher die
gemeinschaftlichen Interessen am Rhein und in Italien znGrunde liegen sollen . In der Krim kämpfe man zwar noch im¬
mer für die türkisch - orientalischen Interessen . Allein waS auch
da« Ende diese« Kampfe « seyn werde , so ist leicht einzusehen , daß
im Hintergründe desselben die rein europäische Frage liege,an welcher nächst Rußland Frankreich und Oestreich da« größte
Interesse haben . Welchen Weg aber Oestreich einschlagen werde ,wenn diese Frage einmal in den Vordergrund tritt , darauf kann
nur die Zukunft eine Antwort ertheilen .

Isidore : Demnach ist n » arg viel Kraut im Hasa ?
Schw . Bote : Allerdings ; der Isidore mit seinem guten Ap¬

petit und da« Heer der Diplomaten werden den großen Borratb
an zugerichtetem politischem Sauerkraut in einigen Jahren nicht
aufz -reffen vermögen ; hiezu kommen noch viele Portionen , die täg¬
lich in den verschiedenen Cabinette » zusammengekocht werden .

Isidore : I ' wollt ' mei Mann stell» und tüchtig einhaua ,wen » i von Zeit zu Zeit a Bröckele Speck dazua bekäm' in der ^Größe vom a Roßzeha !
Schw . Bote : Dre Verbündeten sehen wohl ein , daß Jahre

vergehen , bi« sie ihre Heere wieder au « dem Orient zurückziehen
können , deßhalb schließen sie die LieferungsAkkorde für ihre Armeen
bl « Ende des Jahre « 1857 ab . Und sogar am Ende de«
Jahre « 1857 wird die orientalische Angelegenheit noch nicht so
weit geordnet seyn, um die Truppen hrimschicken zu können ; denn
e « läßt sich nicht erwarten » daß unter den Diplomaten , die sonst
viel leisten köanen , ein H -renmeister sich oorfinden läßt , der den
großen Streit wie mit efaem Zauberschlag beilegt , und was der
blutige Krieg in der Krim im Gefolge bringt , ist noch mit dem -
Schleier der Zukunft bedeckt , der wir da « Weitete anheimstellen
müssen . Was die SpeckNelüste de- Isidore anbelavgt , muß ichihm entgegenhalten , daß der Speck leider immer mehr aus der
Mode kommt . Oder meint er gar io der Türkei welchen zu fin¬den ? Dann ist er sehr auf dem Holzwege ! Da « biechen Fett ,
welche« die Russen den Türken gelassen , haben schon längst die
Franzosen und Engländer aulgezehrt ; daher kommt es , daß dir
Türk « so drandmager ist wie ein alter Karrengaul . Ja Rußland ,
Frankreich und England verzehren schon seit längerer Zeit ihr ei¬
gene « Fett und stad kaum im Stande , obgleich sie von Zeit zuZeit mit 7 bi « 8»o Millionen zusezen , bei kräftigem Leibe zu blei¬
ben . Um nun von diesem Zehrfieber nicht angesicckt zu werden ,
hat Oestreich iso .ooo Mann beurlaubt .

Michel : Leider ist '« wohr , daß der Sprck au « der Modekomm « ist !
Schw . Bote : Wenn der Speck erst mit Eurer Zipfel -

kappe au « der Mode käme , dann hätten wir freilich vor einemhalsen Jahrhundert keine Specknoth .
Jörglr : Sebastopel ?
Schw . Bote :- Daß am 18 . Juni die Verbündeten bei einemSturme auf den Malakoffthurm eine Schlappe erlitten haben undaus beiden beiten 14 bi« is . ovo M »» n auf dem Kampfvlaze ge¬blieben sind , werdet «hr in meinem Blatte gelesen haben ?
Sepple : Ja ; dia arma Soldat « sind arg zu bedaura .Frieder : Miar ist'« Angst um d'Franzosa .Schw . Bote : Sin zurückgeschlagener Sturm ist in der Ge¬schichte der Belagerungen eine gewöhnliche Erscheinung . Da «

müssen schwache Festungen und noch schwächere Bertbeidiger seyn,welche dem ersten Sturme nicht widerstehen können . Es ist noch
zu erwähnen , daß der zurückgeschlagene Angriff auf den Malakoff -
thurm der erste Kall in diesem Kriege ist, wo ein massenhafter An¬griff der Allinten verunglückt ist. E « ist da » erste Mai in diesem
Feldzüge , daß e < den Russxa gelungen ist. in einem Maffrngefechtdie Franzosen und Engländer in die Flucht zu schlagen. Durchdiese« ungünstige Ereigniß für die Verbündeten sind wrr dem Frie¬den durchaus nicht näher gerückt . Die Schatten der so zahlreichgefallenen Engländer und Franzosen drängen sich von Neuem zwi¬schen jeden etwa beabsichtigten Vermittlung - plan . Die gesteigerteZuversicht der Russen war nie dem Frieden günstig ; eia Nieder¬
schlag der französischen Waffenehre ist aber jede«mal ein Stromvon Öel in '« Feuer . „Rache ! " tönt e « durch da« ganze französi¬sche Lager und Pelissier bereitet sich zu einem zweiten Sturmevor , den er mit besserem Erfolg zu unternehmen gedenkt , wenn
auch mit doppelt starke« Menschenverluste . Da « ganze Lager der
Verbündeten wünscht zum Sturm geführt zu werden , um der Cho¬
lera , welche so Bi «7e dahinrafft , zu entrinnen . Der Befehlshaberder Engländer Lord Raglan ist nach ganz kurzem Krankenlager
als «in Opfer derselben gefallen und so sind ihr schon viele höher «
Offiziere und eine Unzahl Soldaten erlegen . Die i5,ooo Peemom
tesen haben in kurzer Zeit s —70« Mann verloren , obgleich sie noch
in kein Gefecht gekommen sind .

Rottenbur, .
Waage zu verkaufe « .Einen entbehrlichen, gut u . stark gearbei¬

teten eisernen WaagBalk von mehreren
Zentnern Tragkraft ?ammt Zagehör u
wicht für eine Gemeinde al«

Gt-
Hopfenwaage

sehr paffend, verkauft billig
Kaufmann Sautermtister .



r Edingen .
Verpachtung einer Schild -

Wtrrhschast .
In der Berlassen -

schaftssache der ver-
lstorbenen Johannes
- Rieder , Sounen -
^wirths Wittwe von

hier - wird unter sehr vortheilhaften Be¬
dingungen am

Mittwoch de » 25 . dieses Monats ,
als am JakobiFeiertage ,

Nachmittags 1 Uhr ,
auf hiesigem Ratbbaus ein 2stockiges Wohn¬
haus mit Branntweinbrennerei u . Sckild -
wirthschaftsgerechtigkeit vor dem Schwein -
thor , an der Straße nach Balingen und
nach Sigmaringeo gelegen , und ein hinter
diesem Wohnhaus liegendes zstockigeSOeko-
nomiegebäude mit Schafstall und Vr Brtl .
10 'V» R . Garten dabei , verpachtet .

Pachtliebhaber werden zur Verpachtung
«ingelade » , und wird bemerkt , daß sich
Auswärtige mit obrigkeitlich beglaubigten
BerwögensZeugniffen zu versehen haben .

Den 9 . Juli 1855 . Waisengericht .
Vorstand Kirchner .

Neun « ck , Gerichtsbezirks Freudrnstadt .s LiegeuschastsVerkaus .
Dir kürzlich näher beschriebene

Liegenschaft des Johannes Kro -
Inenbittrr , Müller « zu Neun -
keck, kommt am

Samstag den 4. August d . I .»
Bormittags id Uhr ,

aus dem Rathhaus za Reuneck wiederholt
zu einem AufstreichsBerkauf , wozu etwaige
Kaufslirdhaber — unbekannte mit Bermö -
genszeugniffen versehen — andurch eioge-
taden werden .

Falls ein entsprechender Erlös erzieltwird , kann zum Voraus angenommen wer¬
den , daß das der ' ezte Aufstrrich ist.Den 6 . Juli 1855 .

K . Amtsnotariat Dornstetten .
Schmidt .

r Oberndorf .
Liegens chaftSV erkauf .

Au « der Gantmasse des Johannes Ade ,Fuhrmanns dahier , wird am
Freitag den io . August d . I . ,

Abends 4 Uhr ,
folgende Liegenschaft auf dem Rathbaus
hier zum Verkauf aosgestzt , als :

Ein gstockiges Wohnhaus mit Scheuer
u . Stallung in der Pfalz , nebst 14R .Garten hinter ' « Haus , Anschlag 425 fl .Die Hälfte an 1 M . 2»/r Brtl . 55 Rth .Wies im Pfannenstiel , Anschlag 60 fl .5 « . 14 R . Wie « in Elbe », Anschl . 60 fl .

1 M . 45 R . Acker i« Pfaffeuthal mit
Vinkel , Anschlag 70 fl .

Den io . Juli 1855. Stadtschultheißenamt .
Bolkh , A.V .

Wülflingeo , Oberawts Riedlingen .r SchafeVerkauf .
In der Rentamt - Kanzlei dahier werden

Donnerstag den 19 . d . M . ,, Vormittag « io Uhr ,Stücke sech- zahnige spa¬
nische Hämmel , 44 Stücke Schafe , zur Nach¬
zucht tauglich , 15 Stücke wohlgenährteGöltschafe u . 20 Stücke Brackschafe öffent¬lich an Meistbietende verkauft .

Sämwtliche Schafe sind durchaus gesund .Den 7. Juli 1855.
Frhrl . Schenk v. Etauffenberg 'sches
Rentamt . Keller .

« rdelterGesnch .
150 Maurer , Steindauer u . Steinbrecher

finden dauernde Beschäftigung unter guter
Belohnung bei . ^2 Uhl u. C » MV . M St . Gallen .

SIS

Pariser Weltausstellung .Die HauseigenthümerSesellscha ft zu Vermiethung weublirterWohnungen unter dem Patronage des Herrn Admirals und Senators Baron de kaSuffe , des Herrn Generals Grafen von Arlincourt und des Herrn Bery , Kais . Staats -Anwalts , vermiethbt an die Fremdrn Zimmer in honetten Privathäusern umdie billigsten Preise und hat namentlich zu« Zwecke, sie vor den übertriebenen Forderun¬gen der « ötelo meuble » zu sichern . Die Gesellschaft repräsentirt auch die Aussteller .Man wende sich wo möglich vor der Abreise von Laus gef . in frankirten Briefen auden Direktor <le I 'Dnion fle» kroprieiaire », Loulevart lies Italien » Rro . 9 in Paris .
Heiligenbroun , Oberamts Oberndorf .2 Dienstknecht Wendelin Stegerrrvon bier , dessen gegenwärtiger Aufenthaltunbekannt ist » wirb aus diesem Wege er¬sucht , in einer wichtigen Familienangele¬
genheit nach Hause zuruckkehren zu wollen .

Augustin Kim mich .
Bon schönen reingepuzten dießjährigen

SpizMorcheL «
suchen eine Partie zu kaufen
5 Sick u . Schleich in Stuttgart .
SO« Maas ächten alte»

Heidelbeevgeist
verkauft billig ; auf frankirte Anfragen ste¬
hen Master zu Diensten ,

j Wilhelm Kirsner
in Rottweil am Neckar .

Für Kümmel
bezahle ich auch heuer Widder
gute Preise .

Nachdem ich eine Kümmelbrenne¬
rei eingerichtet habe , so dürfte es für die
Wiesenbeflzer von Bortdeil sipn , den Küm¬
mel mit aller Sorgfalt sammeln zu lassen,und zum Biehfuller den Abgang zu benü -
zen , der nach bisherigen Erfahrungen so¬wohl in Beziehung auf die Güte , als aufdre Menge den MilchErtrag steigert .

Für 1 Slmri gutgetrockaeteu Kümmel
gebe ich 10 Simri Abgang ab .

Wilhelm Kirsner in Rottweil .
5 Tübingen .

Aechter Wetzenbrauutweiu
ist bei mir ä 36 kr. di« Schevkmaas zuhaben , bei größerer Abnahme noch billiger .Fässer zum Ausleihen halte ich in der Re -
gel nicht ._ Her « . Reuß .

1 Schrawberg .
Empfehlung

Vom 1 . Juli d. I . an werde ich den
Pacht der hiesigen Kruchtschranne
übernehmen ; ich erlaube mir daher , micheinem verehrlichen Publikum von Nah « .Fern in allen in dieser Beziehung etnschla-
genden Berkedrsgeschäften zu empfehlen ;
gewissenhafte Behandlung und reelle Be¬
dienung wird zugestchert .

Auch suche ich einen wohlerzogenen jun¬
gen kräftigen Menschen im Aller von 18
dis 20 Jahren in die Lehre als Müller aui -
zunehmeu . Anmeldungen möchten inner¬
halb 8 Tagen gemacht werden .

Den 24 . Juni 1855. B . Manch ,
Gräfl . Muhlepächter .

Willmandingen . O . Ä . Reutllingea .
1 WtrthschaltsVerkauf .

Unterzeichneter ver¬
kauft au « freier

. Hand am nächsten
JakobiFeiertag den

_ >25 . Juli seine hie-
nach näher beschriebene » an der Straße
von Ebingen nach Reuttlingen - elegene ,
von jeher sehr frequente Wirthschaft » zur
Krone " sammt Nebengebäuden .

Das Wirtdschaftsgebäude enthält «ine
sehr geräumige Wirthschaftsstube mit ei¬
nem Nebenzimmer , gemeiufchaMich mit

dieser heizbar , 2 weitere beizbare und 1
unheizbare « Zimmer nebst Tanzboden ; fer¬ner eine gut eingerichtete Branntweinbren¬
nerei , «inen guten Keller und zwei sehr
geräumige Ställe . Zum Hause gehört ei»
sehr geräumiger , von drei Seiten geschlos¬
sener Hof und ein Morgen großer gu¬ter Gemüsegarten . An das Haus avge -
baut ist die im Jahr 1845 sehr gut neu
eingerichtete Bierbrauerei . Eine vollstän¬
dige Wirtbschaftseinrichtung wird mit i«den Kauf gegeben . Sämwtliche Realitä¬
ten sind — theiis neuer , theils älter —
in gutem Zustande .

Neben dem Wirthschaftsgebäud « steht be¬
sonders eine sehr geräumige Scheuer mit
2 Tennen ; unter derselben befindet sich
«in zweiter sehr guter Lagerbierkellrr .Das ganze Anwesen bietet Rau « dar
für einen ausgedehnten Betrieb sowohl der
Wirthschaft als der Oekonomie . Ein thä -
tiger Mann mit Vermögen würde darauf
sein Auskommen um so eher finden , als
die Wirthschaft seit langer Zeit in gutemRufe steht und die Güter hier gut und der¬
malen leicht zu erwerben sind.

Das Nähere am Berkaufstage .
Den 27. Juni 1855.

Johannes Mök , Kronenwirth .
1 Balingen .Verkauf vo« eisernen Kaste«

Oese «.
Zwei eiserne Kastenöfen mittlerer Größe ,mit u . ohne eisernen Aufsaz » sammt den

OfenBerklridungen , sind zu erfragen
bei Posthalter Traob .

1 Oberndorf . .
Zwei tüchtigeGroßbammrrschmiede

(Frischer ) finden sogleich bei gute « Lohnedauernde Beschäftigung . Wo ? sagt dasEomtoir dieses Blatte «.

Fruchtpreise .
Balingen , den 7. Juli .Kernen . . — fl. - kr. 5fl. - kr. - fl. -Serste . . - fl. - kr . ifl .42kr . —fl .Waizev . . . - fl. - kr. 2fl.S8kr. - fl. -

Bohne « . . - fl . - kr . 2fl. 4kr . - fl . -Muhlfrucht . - fl . - kr. ifl .42kr . —fl.DinkN . . . - fl . - kr. iff . 8kr . - fl . -Haber . . . - ff. - kr. - fl.S5kr. - fl . -
Stuttgart , den 5 . Juli .Kernen . . . - fl . - kr . 5fl. 4kr. - fl. -

Vaber . . . - fl . - kr . - fl . 55kr . - « .Bi b era ch , de» 4 . Juli .Kernen . . 5fl. l4kr . 5fl . likr . 5fl.« erste . . . - fl. - kr . ifl .35kr. - fl.-V- ber - . - fl. - kr. - fl .55kr . - fl .
^ Riedli « gev » den 2. Juli .Kernen . . . sfl . skr . sfl . - kr. 2fl . lRoggen . . - fl. - kr . ifl .54kr. - fl. -« rrfte . . . - fl. - »r . ifl .55kr. - fl. -Vaber . . . - fl. - kr . - fl.47kr. - fl. -
^ Sinnenden , den 5 . Juli .Vinkel . . . ifl . iokr . ifl . 8kr . ifl .Haber . . . - fi. - kr . - fl . 5tkr . - fl. -Srrste . . . - fl . - kr. ifl . 50kr . - fl . -
^ Hrchivge 0 , den 4 . Juli .Dinkel . . . ifl . iskr . ifl . 7kr . ifl .Haber . . . — fl .srkr . — fl.49kr . - fl. zGerste . . . — fl . — kr. ifl . 58kr. - fl.
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